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Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle Poſt-Anſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Rr. 532.
Gratis Heilage:

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations-Organ für

3

Neue Gartenlaube.

9

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Celegr.-Adreſſe: Zuchdruckerei Annaburg

Schweinitß und die umliegenden Ortſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

No. 22. Sonnabend, den 21. Februar 1903.
Lokales und Provinzielles.

Ein kritiſches Jahr wäre nach Rudolf
Falb das Jahr 1902. Herr Falb ſtellt uns
nicht weniger als 13 kritiſche Tage erſter Ord
nung in Ausſicht. Dieſelben verteilen ſich auf
die einzelnen Monate wie folgt: 13 Januar,
12. Februar, 13. und 29. März, 12. und
27. April, 28. Mai, 25. Juni, 24. Juli,
22. Auguſt, 21. September, 20. Oktober und
2. Dezember. Außerdem wird es noch 7 kritiſche
Tage zweiter und dritter Ordnung geben.

Die Lebensverſtcherung im Kon
kurſe. Lebensverſicherungen werden häufig
zu Gunſten Angehöriger, um dieſe vor Not
ſicher zu ſtellen, abgeſchloſſen. Wenn nun
der Verſicherungsnehmer in Konkurs gerät,
darf der Konkursverwalter dann die Ver
ſicherungspolice zur Konkursmaſſe ziehen
Das Reichsgericht hat nach der „Tgl. Rundſch.“
entſchieden, daß die Konkursmaſſe kein Recht
auf die Police oder, wenn der Verſicher
ungsnehmer geſtorben und der Konkurs über
ſeinen Nachlaß eröffnet worden iſt, auf die

j ingsſut bat e hZeſſen. Das Buerau des verſtorbenen
Herrn Rechtsanwalt und Notars Prüſchenk
von Lindenhofen hier iſt von Herrn Rechts
anwalt und Notar Dr. Gneiſt übernommen.

Der am Sonnabend abgehaltene Viehmarkt
war infolge des am Morgen einſetzenden
ſchlechten Wetters nicht ſo gut beſucht, wie
ſonſt; trotzdem waren aber noch aufgetrieben
154 Pferde, 137 Stück Rindvieh, 20 Kälber
und 20 Schweine. Der Geſchäftsgang war
im allgemeinen günſtig.

Herzberg. Laut der vom Regierungs
präſidenten in Merſeburg veröffentlichen Nach
weiſung über die im Monat Januar 1903 in
den Marktorten des diesſeitigen Verwaltungs
Bezirks beſtandenen Durchſchnitts-Marktpreiſe
des Getreides und anderer Lebensbedürfniſſe,
ingleichen der Rauchfourage betrugen dieſelben

am hieſigen Orte: für Weizen 14,22 M.
Roggen 12,92 M. Gerſte 12,86 M. Hafer
13,20 M. Kartoffeln 3,50 M. Richtſtroh 4,00
M. Krummſtroh 3,00 M. Heu 5,75 M. pro
100 Kilogramm, Rindfleiſch von der Keule
1,60 M. do Bauchfleiſch 1,30 M. Schweine-
fleiſch 1,40 M. Kalbfleiſch 1,20 M. Hammel
fleiſch 1,30 M. ger. Speck 1,90 M. Eßbutter
2,11 M. pro Kilogramm, Eier 4,13 M. pro
Schock.

Torgau. Herr Oberſt v. Sydewitz, der
Kommandeur des Thür- Huſaren- Regiments
Nr. 12, hat ſeinen Abſchied erbeten, um die
Selbſtbewirtſchaftung ſeines Rittergutes Bieſig

bei Reichenbach (Oberlauſitz) zu übernehmen.
Torgau. (Major v. Kroſigk) von den

10. Huſaren in Stendal iſt mit der Führung
des 12 Huſarenregiments in Torgau beauf
tragt, deſſen bisheriger Kommandeur Oberſt v.
Seydewitz auf ſein ſchon gemeldetes Abſchieds
geſuch hin zur Dispoſition geſtellt iſt.

Axzberg, 18. Febr. (Im Fieberwahn)
entfernte ſich am Freitag morgen der Arbeiter
Dietrich von hier aus ſeiner Wohnung und
iſt bis heute noch nicht zurückgekehrt. D. litt
an Jnfluenza, er hat die Wohnung barfuß
und nur mit einem Hemd bekleidet verlaſſen.
Allem Anſchein nach iſt der bedauernswerte
Mann nach Kathewitz zu gegangen und hat
dort in der alten Elbe ſeinen Tod gefunden.
Das Schickſal der armen Frau und ihrer un
verſorgten Kinder erweckt allgemeine Teil
nahme.

n h

Großkmehlen, 14. Febr. Der Zimmer
mann Hermann Weſer ſprengte auf ſeinem

VII. Jahrg.
Grundſtück große Feldſteine. Nachdem mehrere
Schüſſe gut gegangen waren, entlud ſich ein
Schuß noch während des Ladens, und zwar
ſo unglücklich, daß dem 2c. Weſer das Geſicht
ſchrecklich verbrannt und die Hände zerriſſen
wurden. Die erſte ärztliche Hilfe leiſtete Herr
Dr. Lohe aus Ortrand. Ob die Augen ſehr
beſchädigt ſind, ließ ſich noch nicht feſtſtellen;
Weſer iſt heute Morgen nach Halle in die
Klinik gebracht worden.

Dommitzſch. Herrn Schloſſermeiſter Wil
helm Noebert iſt in Annerkenung ſeiner Ver
dienſte als StadverordnetenVorſteher ſeitens
der Stadtverwaltung das Ehrenbürgerrecht
verliehen worden. Am vergangenen Sonntag
wurde ihm durch Herrn Bürgermeiſter Koch
und Herrn Stadtverordneten-Vorſteher Weiß
wange eine Ehrenurkunde feierlich überreicht.

Zahna. Am Dienstag konnte die Leitung
der hieſigen Thonwarenfabrik Utzſchneider
Jaunenz wieder an 173 Arbeiter und Arbeite
rinnen ihres Etabliſſements zirka 7 000 Mk.
als Gratifikation für pünktliche Jnnehaltung
der Arbeit während des verfloſſenen Jahres

Halle a. F., 16. Febr. Ein blutiges
Familiendrama ſpielte ſich in einer der letzten
Nächte im Hauſe Turmſtraße 157 ab. Der
Arbeiter Bernhardt, ein Mann, der ſeit län
gerem dem Schnapsteufel verfallen, kam
wieder einmal, wie ſchon ſo oft, berauſcht
nach Haufe. Er begann ſofort mit ſeiner
Frau Streit, riß ſie an den Haaren aus dem
Bett und ſchleifte ſie unter der Drohung,
daß er ſie töten wolle, zur Treppe. Der er
wachſene Sohn ſprang ſeiner Mutter bei
und ſuchte ſie aus den Händen des Vaters
zu befreien. Sofort wandte ſich der Wüterich
gegen ihn, ſchlug ihn und würgte ihn am
Halſe. Jn ſeiner Not griff der Gefährdete
um ſich nach einer Waffe und erfaßte in der
Dunkelheit eine Oelkanne, mit der er blind-
lings dem Vater einen Schlag verſetzte. Er
traf ihn an die Schläfe. Obwohl die Kanne
nur von leichtem Gewicht iſt und keine größere
äußere Verletzung verurſachte, ſtürzte der Ge
troffene ſogleich zu Boden und verlor das
Bewußtſein. Er wurde in die Klinik über
führt, aber die Erſchütterung des Gehirns
erwies ſich ſo ſchwer, daß er letzte Nacht
verſtarb. Der Sohn wurde in Haft ge
nommen, doch liegt der tragiſche Fall für
den Bedauernswerten ſo günſtig, daß ihn
ſchwerlich harte richterliche Strafe treffen wird.

Axtern. (Unter dem Verdacht des Gift
mordes,) begangen an ihrer in Güntersberge
wohnenden Mutter, wurde im nahen Allrode
die Ehefrau Heydecke verhaftet. Die Unter
ſuchung gegen dieſelbe muß ſchwerwiegende

Momente ergeben haben, denn ſpäter wurden
auch der Ehemann Wilhelm Heydecke ſowie
deſſen Vater gefänglich eingezogen

In der Budgetkommiſſion des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes wurde u. a. Mitteilungen
über den neuen Bahnhof in Leipzig gemacht.
Die Koſten ſind insgeſamt auf 123 123 000
M. veranſchlagt. Preußen beteiligt ſich an
dem Bau mit insgeſamt 52,5 Millionen,
Sachſen mit rund 53, Leipzig mit 17,5 Milli
onen. Der Grunderwerb erfordert 13 Millioneu
und ſoll ſehr günſtig abgeſchloſſen ſein.

Auf den Fächſtſchen Staatsbahnen
ſoll in allernächſter Zeit der Motorwagenbe-
trieb zur Anwendung kommen. Es ſind ver
ſchiedene Syſteme in Ausſicht genommen. Zu
nächſt ſoll der Betrieb auf den Strecken Dres
den Bautzen, Dresden Pirna, Chemnitz
Limbach und Chemnitz Talbahn, am 1. Mai

mit dem Jnkrafttreten des neuen Kursbuches
beginnen.
Neuruppin. Hier wurde dieſer Tage

ein Wilderer-Prozeß, gewiſſermaßen das Vor
ſpiel zu dem demnächſt ſtattfindenden Prozeß
gegen den Arbeiter Berner aus Gühlen-Glie
nicke wegen Ermordung des Forſtlehrlings
Greiner, verhandelt. Die 13 Angeklagten
wurden zu Strafen von zwei Wochen bis zu
ein Jahr drei Monat Gefängnis verurteilt.
Es wurde erwieſen, daß Berner den Forſtlehr
ling mit Ueberlegung getötet hat.

Einer Million Mark verluſtig ge
gangen ſind zahlreiche unbekannte Jnhaber
von ſogenannten Braunſchweigiſchen 20 Taler
Loſen. Die Papiere, die ſeit 1869 im Um
laufe ſind und im Jahre 1924 ausgeloſt ſein
werden, ſind ſehr ſtark verbreitet und werden
vielfach wohl ſo gut aufbewahrt, daß die Be
ſitzer ihrer ſchließlich ganz vergeſſen haben.
Wie aus den Bekanntmachungen des herzogl.
Fianzkollegiums, die nach jeder Ziehung ver
öffentlicht werden, ſind weit über tauſend Loſe,
die gezogen worden ſind, und darunter be
hin völ 186 Wo e Peradtfr.) Okleh dieſen
Umſtand iſt dem Staate, nachdem die zehn
jährige Friſt verſtrichen iſt, weit über eine
Million zugefallen.

Viefelbach. (Zermalmt.) Auf ſchreck
liche Weiſe kam in dem uns benachbarten
Orte Großmölſen der Mühlenbeſitzer Menz
ums Leben. Um etwas in der im Gange
befindenden Mühle in Ordnung zu bringen,
trat er an das Getriebe. Plötzlich geriet er
in daſſelbe und wurde von den Rädern der
artig zerfetzt, daß der Tod alsbald eintrat.

Vom Bruder erſtochen. Jn Berlin
brachte Montag nachmittag der Gärtnergehilfe
Otto Riemann ans Rummelsburg bei einem
Streite in der Annenſtraße ſeinem Bruder,
einem Tiſchlergeſell, Meſſerſtiche in die Bruſt
bei. Der Verletzte ſtarb während der Ueber
führung in ein Krankenhaus. Der Täter
wurde verhaftet.

Ronneburg. (An Blutvergiftung ge
ſtorben.) Der Fleiſcher Mähler im benach
barten Curbuſſen, der, wie berichtet, ſich beim
Schlachten einer an Milzbrand erkrankten
Kuh Milzbrandvergiftung zugezogen hatte, iſt
an den Folgen der Vergiftung geſtorben.

Die reichſte Stadt Preußens iſt jetzt
Charlottenburg geworden. Nach einer Mit
teilung des Magiſtrats an die Stadtverordneten
beträgt das durchſchnittliche Einkommen in
Charlottenburg jetzt 4 125 Mark. Das Durch
ſchnittseinkommen betrug früher in Frankfurt
a. Me 4791 Mark und iſt dort jetzt auf 4115
Mark geſunken. Charlottenburg, das früher
an der zweiten Stelle unter den preußiſchen
Städten ſtand, iſt damit in die erſte Stelle
in Beziehung auf das ſteuerpflichtige Einkom
men gerückt.

Was ein Vogelneſt wert iſt. Unter
dieſer Ueberſchrift bringt die „Bayr. Lehrerztg.“
folgende beachtenswerte Notiz: In einem Neſte
ſind fünf Junge. Jedes dieſer Jungen braucht
durchſchnittlich 50 Stück Raupen zur Nahrung.
Alle Jungen zuſammen brauchen alſo täglich
250 Raupen. Die Atzung dauert durchſchnitt
lich 30 Tage. Während dieſer Zeit werden
7500 Raupen vernichtet. Jede Raupe frißt
täglich ihr eigenes Gewicht von Blättern und
Blüten. Angenommen, ſie brauche, bis ſie
ausgefreſſen hat, auch 30 Tage und freſſe
täglich nur eine Blüte, die eine Frucht gege
ben hätte, ſo frißt ſie in 30 Tagen 30 Obſt
früchte und die 7500 Raupen freſſen zuſammen

250 000 ſolcher Blüten.

Litterariſches.
Jm Verlage von Otto Zeber, Heilbronn

a. Veckar, erſcheint eine ganz reizende Roman
und Novellenſammlung unter dem Titel „Weber's
Moderne Bibliothek,“ die wegen ihrer mannig
fachen literariſchen Vorzüge und ihrer originellen
äußeren Ausſtattung die allgemeinſte Beachtung
verdient. Etwa alle 14 Tage wird ein Band
von ungefähr 128 Seiten zu dem billigen Preis
vou nur 20 Pf. ausgegeben. Bis jetzt liegen
bereits 45 der hübſchen Bände vor, deuen weitere
regelmäſſig folgen. Jedes der Bändchen iſt für
ſich abgeſchloſſen und eiuzeln käuflich. Die vor
treffliche Ausſtattung iſt überaus anſprechend und
eigenartig, das Papier ſchön weiß, der Druck
groß und deutlich.

„Weber's Moderne Bibliothek“ eignet ſich
gleich gut als Haus wie als Familienbibliothek
und iſt ohne Zweifel eine der beſten und preis
würdigſten Sammlungen, die uns in dieſer Art
bekannt ſind. Wir können deshalb den Bezug
derſelben nur angelegentlichſt empfehlen. Jede
Buch und Colportagebuchhandlung nimmt Be
ſtellungen entgegen, event. wende man ſich direkt
an Otto Weber's Verlag, Heilbronn a. Veckar.

urd wgtenneerejſänrlr z h tet
Aufgabe, welche das beliebte Frauenblatt „Häus
licher Ratgeber“ in jeder Nummer glänzend erfüllt.

So bringt die uns vorliegende Nummer 7
einen ſehr beherzigenswerten Artikel von J. Hotop,
betitelt „Freiheit und Unabhängigkeit,“ welcher
dieſe beiden aktuellen Schlagwörter inbezug auf
die Hausfrauen vom idealeu Standpunkte aus
erklärt, Nicht minder intereſſant iſt der zweite
Artikel „Wie man grüßt,“ dem ſich „Unſer
ſchönſter natürlicher Schmuck“ anſchließt, in welchem
ein Fachmann ſehr beachtenswerte Winke zur
Pflege des Haares giebt.

Spannendes, höchſt dezentes Feuilleton, Ge
dichte, Rätſel, Auskunft u. ſ. w.

Der Modenteil bietet wieder ebenſo reizende,
wie einfache der Saiſon entſprechende Modelle,
worunter den Anzügen für Konſirmandinnen und
Kommunikantinnen ein breiter Raum gegönnt iſt.
Rezepte, nützliche Winke ſind in jeder Nummer
in reicher Auswahl zu finden, wodurch der „Häus
liche Ratgeber“ praktiſchen Frauen zu einem
wahren Schätzkäſtchen wird.

Abonnentspreis vierteljährig 1,40 Mk.
Probenummern gratis und franko vom Verlage

Robert Schneeweiß, Berlin W. 30, Eiſenacher
ſtraße 5.

Fünfte und letzte SiebengebirgsLotterie.
Je näher die letzte Ziehung heranrückt, deſto
größer wird die Nachfrage nach den Looſen
(1 Ganzes koſtet 4 Mark, 1 Halbes 2 Marh)
dieſer äußerſt beliebten Lotterie. Alle Schichten
der Bevölkerung wetteifern in dem Beſtreben,
das große ſchwierige Werk die Erhaltung un
ſeres Siebengebirges vollenden zu helfen

Fortung ſchüttet aber auch, zum Dank da
für, ihr reiches Füllhorn aus und ſpendet die
großen Treffer von 100 000 Mk. 60 000 Mk.
40 000 Mk. 20 000 Mk. uſw. im Ganzen 12 000
Geldgewinne mit 450 000 Mk. ohne jeden Ab
zug. Die Gewinnziehung findet ſchon am 4.
März und folgende Tage zu Köln a. Rh. öffent
lich ſtatt und ſo lange Vorrat, ſind die Looſe
bei den hieſigen Verkaufsſtellen und beim Gene
ralDebit Lud. Müller Co. in Berlin, Breiteſtr. 5,
zu haben. Man beeile ſich aber, denn ſehr bald
dürfte ausverkauft ſein.

Kirchliche Nachrichten von Annaburg.
Sonntag, den 22. Februar 1903.

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt.
Nachm. Uhr: Andacht. Herr Paſtor Lange.

Schloßkirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr
Diviſionspfarrer Zinkernagel.

Katholiſchekirche: Sonntag Vorm. 11 Uhr.
Hochamt mit Predigt. Herr Vikar Kruſe
Liebenwerda



Politische Kunaschau.
Dentſarland.

In politiſchen Kreiſen nennt man als
Nachfolger des zurückgetretenen Poſener
Oberpräſtidenten Bitter in Betracht kom
menden Kandidaten den jetzigen Chef der
Reichskanzlei Conrad und den früheren Chef
dieſer Behörde, den Abg. Tiedemann (Rp.),
der früher in Bromberg als Regierungs
präſident tätig war. Auch der jetzige Brom
berger Regierungspräſtdent wird hierbei
genannt.

Die kommende Militärvorlage iſt in der
letzten Sitzung der Budgetkommiſſivn kurz
geſtreift worden. Nach einer ausführlicheren
Mitteilung der „Germ.“ ging die Erklärung
des Kriegsminiſters v. Goßler dahin, daß
der Rahmen der neuen Militärvorlage noch
nicht feſtſtehe. Bei der Jnfanterie werde es
ſich jedoch nicht um neue Regimenter, ſondern
allenfalls um Ergänzung der ſeither nur
zwei Bataillone ſtarken Regimenter auf je
drei Bataillone handeln, eine Vermehrung
der Feldartillerie ſei überhaupt nicht geplant.
Hinſichtlich der Kavallerie ſeien alle um
laufenden Gerüchte ſtark übertrieben. Von
anderer Seite wird die Meldung noch dahin
ergänzt, daß die Eskadrons der Meldereiter
oder berittenen Jäger zu Regimentern ver
einigt werden ſollen, wobei zugleich eine
Vermehrung der Eskadrons ſtattfinden
würde. Das ſieht vorläufig noch verhältnis
mäßig harmlos aus. Aber man wird nicht
annehmen können, daß der Kriegsminiſter
ſchon jetzt vor den Wahlen ſeine ſämtlichen
Karten aufdeckt. So dürften ſich denn auch
bis zur erſten Seſſion des neuen Reichstages
die militäriſchen Forderungen, die jetzt im
Keime erſcheinen, noch beträchtlich auswachſen.
Man wird gut tun, die Koſten der neuen
Militärvorlage nicht allzu niedrig einzu
ſchätzen

Jm heſſtſchen Landtage gab Staatsmi
niſter Rothe auf eine Anfrage des Hauſes
die Erklärung ab, daß die heſſiſche Regierung
für die Bewilligung von Diäten an die
Reichstagsabgeordneten ſei, obwohl ſte nicht
verkenne, daß auch Gründe dagegen ſprächen.
Die heſſiſche Regierung halte aber die für
die Gewährung der von Diäten ſprechenden
Gründe für überwiegend. Jnfolge dieſer
Erklärung faßte die Kammer einſtimmig den
Beſchluß, die Regierung zu erſuchen, mit
allem Nachdruck für die Bewilligung von

Die Einrichtung von Meiſterkurſen für
Handwerker dürfte in Kürze in mehreren
größeren Städten Deutſchlands zur Ein
führung kommen. Die preußiſche Regierung
widmet dieſer Angelegenheit das regſte Jn
tereſſe. Bei dem Beſuche des Miniſters
Möller in Hannover, der in erſter Linie der
Beſichtigung der Meiſterkurſe galt, gab der
Miniſter zu verſtehen, daß dieſe vorzügliche
Einrichtung in möglichſt vielen Städten
Deutſchlands zur Einführung gelangen müſſe.
Die Regierung werde Mittel dazu bereit
ſtellen müſſen.

Zur Beratung von Mitteln zur Hebung
der Fleiſchverſorgung trat eine Kommiſſton
im baieriſchen Miniſterium des Jnnern zu

Schweinen an allen Schlachtviehmärkten eine
nicht unerhebliche Steigerung erfahren habe.
Die Preiſe für Fleiſch hätten im Allgemeinen
einen Rückgang erlitten. Einſtimmig war
die Kommiſſion der Anſchauung, daß im
Intereſſe der Sicherung einer regelmäßigen
ausreichenden Fleiſchverſorgung der Städte
vor Allem die Hebung der Viehzucht und
der eigentlichen Schlachtviehproduktion im
Jnland erforderlich ſei. Die Kommiſſion
ſprach ſich aber gegen die Errichtung von
Viehverkaufs und Einkaufsgenoſſenſchaften,
Ausgeſtaltung und Errichtung von Viehver
kaufsſtellen und Einrichtung eines Nachrichten
dienſtes über die Schlachtviehbeſtände und
den Schlachtviehbedarf aus, weil das zu
ſchwierig ſei.

Das Nürnberger Gemeindekollegium ver
dammte einſtimmig die ihm erſt jetzt bekanntge
gebene, von dem Miniſter v. Land mann her
ſtammende Entſchließung über die Unzuläſ
ſigkeit der Anſtellung israelitiſcher Lehrer an
der Volksſchule

England.
Das VenezuelaBlaubuch enthält nicht

viel Neues, mocht aber ſehr guten Eindruck;
denn es demonſtriert, wie ſelbſtadie Times
zugeben müſſen, die maßvolle Haltung der
Mächte und legt die Tatſache ſehr klar, daß
an allem nicht ſte, ſondern Bowens Ueber
eifer ſchuld waren. Das Blaubuch beweiſt,
daß im günſtigſten Falle mehrere Jahre bis
zur vollen Begleichung der Anſprüche der
Verbündeten verſtreichen müſſen. Die Frage,
von wem die Korperation ausging, läßt
auch dieſes Blaubuch unklar. Es erwähnt
Amerika kaum, läßt aber wohl erkennen,
wie unlieb ihm die Kopperation war. Es
zeigt auch, daß Deutſchland überall für eine
feſtere Haltung war. Die Londoner Blätter
wiederholen natürlich ohne Ausnahme ihre
Verurteilung der Kooperation, nur in etwas
gedämpfterem Tone.

Zur Salkanfrage.
Mit dem Ausgange des Winters hat ſich

das Wetterleuchten auf dem Balkan prompt
eingeſtellt. Das ſich ein FrühjahrsGewitter
daraus entwickele, ſind die Balkanwächter
OeſterreichUngarn und Rußland anſcheinend
mit Erfolg zu verhüten beſtrebt. Der von
ihnen der tatenluſtigen bulgariſchen Regier
ung aufgeſetzte Dämpfer hat ſeine Wirkung
getan. Die Balkanwächter werden alſo ſelbſt
zu Gunſten der drangſalirten Bewohner

an Verſprechungen wird's Abdul Hamid auch
diesmal ſchwerlich ſehlen laſſen: Mit an
deren Worten es bleibt alles, wie es war,
wenigſtens in der macedoniſchen Frage. Jn
der ſonſtigen politiſchen Konſtellation auf
dem Balkan iſt eine kleine Verſchiebung ein
getreten, inſofern nämlich, als König Ale
xander von Serbien den Milan ſchen Tradi
ſtonen treu zu werden, d. h. aus der Gefolg
ſchaft Rußlands in diejenige Oeſterreich
Ungarns überzutreten, ſich anſchickt. Der
Serbenkönig fühlt ſich verletzt, weil die ihm
vor Jahr und Tag erteilte Zuſage, er werde
gemeinſam mit Königin Draga im Zaren
palaſt empfangen werden, bisher nicht einge
Iöſt iſt und hinſichtlich der Königin ſchwer

Auch Jtalien nimmt an der Beſtrebung
zur Sicherung des Friedens auf dem Balkan
lebhaften Anteil.

Der Venezuela Konflikt.
Der „Morning Poſt“ wird aus New

York gemeldet, daß durch die Aufhebung
der Blockade von Venezuela ganz außeror
dentliche Vorbereitungen für die Sendung
von Schiffsladungen amerikaniſcher Waren
nach Venezuela veranlaßt worden ſind. Die
amerikaniſchen Exporteure erhalten ſtündlich
Telegramme von ihren dortigen Vertretern,
wonach der Abſatz von Nahrungsmitteln
und Werkzeugen tatſächlich unbeſchränkt iſt.
Die öffentliche Meinung in Venezuela gegen
Großbritanien und Deutſchland iſt anhaltend
ſehr erbittert. Die Produkte dieſer Länder
werden ſicher boykottiert werden, wärend die
Märkte den Amerikanern ſehr günſtig ſind,
die einen unerwarteten Aufſchwung ihres
Handels durch den jetzt beigelegten Venezuela

Streit errungen haben.

Deutſcher Reichstag.
261. Sitzung.

Es iſt Zeit, daß im Reichstage die ſozialpolttiſche
Debatte, die ſich an den Etat des Reichs amtes des
Jnneren angeſchloſſen hat, ihr Ende findet. Schon
geſtern war ſie völlig verſandet. Jmmer wieder
werden Dinge erörtert, die längſt eingehend be
ſprochen wurden an das langwetlige Ende einer
Rede knüpft ein ebenſo langweiliger Anfang ſich an.
Beſonders die Sozialdemokratie legt ſich nicht den
geriugſten Zwang auf was ſie damit bezweckt, daß
ſie die Debatte unaufhörlich weiter ſpinnt, iſt ſchwer
zu verſtehen. Darauf, die zwei Dutzend Abgeord
neten zu überzeugen, die im günſtigſten Falle zu
hören, verzichtet ſie wohl ſelbſt; aber nicht einmal
als Wahlreden haben die endloſen Ausführungen
einen Zweck. Man kann deshalb nur annehmen,
daß die Sozialdemokratie eine etwas kleinliche Rache
für die Vergewaltigungen bei der Zolldebatte
nehmen will. So würde denn munter der Faden
der Debatte weiter geſponnen Der ſoz. Abg. Sachſe,
der einſt Bergarbeiter war und jetzt Vereinskaſſirer
iſt, ſprach länger als zwei Stunden über die
Kruppſchen Wohlfahrtseinrichtungen, die Soztal
politik des Centrums und die Lage der Bergar
beiter. Seine Behauptungen wurden, ſoweit ſie
Sachſen betrafen, vom ſächſiſchen Bundesratsbe
vollmächtigten Dr. Fiſcher, ſoweit ſie ſich auf die
Bergarbeiker bezogen, vom Oberbergrat Meißner
beſtritten. Weiter erörterte der liberale Münchener
Abg. Schwarz die Wohnungsſrage. Abg. Dr.
Stockmann (Reichspartei) ſuchte mit den bekannten
Mitteln die Widerſprüche der ſozialdemokratiſchen
Agitation aufzuweiſen. Am Schluß hielt Abg.
Zübeil (Soz) wieder eine grobſchlächtige Agitations
rede.

Koloniales.
Dex frühere Direktor der deutſchen Süd

i krune e h e. Dir ſrrrorrenach Afrika abgereiſt, nachdem er eine ange
ſehene Stellung bei der KatangaGeſellſchaft,
einer engliſch-belgiſchen Kompagnie, erhalten
hat. Ein ſeltſames Licht fällt auf unſere
Geſellſchaft dadurch, daß Langheld, einer
unſerer tüchtigſten Afrikaner mit großen Er
fahrungen und bedeutenden Erfolgen, aus
ſeiner Stellung ausſcheiden mußte und bei
keinem deutſchen Unternehmen in den Kolo
nien ein Unterkommen finden konnte

Zur Affaire
der ſächſtſchen Kronprinzeſſin
Die Umgebung Girons beſtätigt, daß die

Wiedervereinigung der Kronprinzeſſin mit
Giron unmittelbar bevorſteht. Luiſe von

Einen Brief der Prinzeſſin kann die
„Dresd. Rundſch.“ mitteilen es iſt die an
gebliche Antwort auf den Brief einer ſäch
ſiſchen Frau aus dem Volk und ſoll von
Mentone am 28. Januar abgeſandt ſein
„Meine gute, liebe Frau! Wie unendlich
gerührt ich über Jhren lieben Brief bin, kann
ich gar nicht ſagen. Vom ganzen, ganzen
Herzen danke ich Jhnen, Sie Liebe, Gute!
Sie ahnen nicht, mit welcher unendlichen
Zärtlichkeit und Liebe ich an meinen Kinder
chen hänge, was für bittere Stunden ich
durchgemacht, wie viele heiße Tränen ich in
grenzenloſer Sehnſucht nach ihnen vergießel!
Ich verlaſſe meine fünf Kleinen nicht und
meine Sachſen. Mein Volk, an dem ich mit
der innigſten Liebe hänge, es ſoll nicht ver
gebens warten. Denn alle lieben, einfachen
Menſchen, wie Sie auch einer ſind, Sie Gute,
Liebe, ſind mir ans Herz gewachſen. Unend
lich ſind die Schwierigkeiten, mit denen ich
kämpfen muß. Jch muß viel leiden, und
S doch will ich mein Schickſal mir ſelbſt ſchaffen.
Jch vertraue auf mein Volk. Es wird
mich nicht verlaſſen, denn ich bin ein Weib
wie tauſende von ihnen, das liebt und leidet
mit ihnen Darum Hoffnung und Vertrauen,
meine liebe, gute Frau! Sagen Sie das
allen, die um mich fragen. Tauſend Grüße!“

Aus aller Welt.
In der PatronenWerkſtätte des Zeug

hauſes von Woolwich erfolgte eine Explo
ſton, wodurch drei Arbeiter getötet und ſechs
ſchwer verwundet wurden. Unter den Letz
teren befindet ſich auch ein Hauptmann

Die Weixhſel iſt bei Szezucin aus den
Ufern getreten. 1000 Wohnhäuſer ſind ver
nichtet, gegen 10 000 Menſchen obdach und
brotlos. Viele Menſchen werden vermißt;
Militär iſt zu Hilfe abgegangen.

Die 38 jährige Arbeiterfrau Neugebauer
und der 20fährige Schloſſergeſelle Lorerz
wurden im Hofe des Hirſchberger Gerichts
gefängniſſes durch den Scharfrichter Schwietz
aus Breslau enthauptet. Beide hatten im
November 1901 den Ehemann der Neuge-
bauer ermordet, die Leiche zerſtückelt, in 3
Säcke genäht und dieſelben in den Zacken
fluß geworfen

Zn Sone wurde ein Araber verhaftet,
der ein Haus, in dem ſich 4 Araber befan-
den, angeſteckt hatte, wobei die 4 Jnſaſſen
verbrannten. Einer der Unglücklichen konnte,

noch den Brandſtifter be
zeichnen.

In Hukareßt wurde die reiche Witwe
Strachinescu ermordet aufgefunden. Die
noch unbekannten Mörder raubten über
100,000 Lire.

Auf der Strecke Valenciennes Lille
entgleiſte zwiſchen St. Amand und Roſult
ein Eiſenbahnzug; eine Perſon wurde ge
et 13 wurden verletzt, darunter neun
eicht.

Bei der Budapeſter Filiale der Elektrizi
tätsfirma Deckert und Komolka wurden Un
regelmäßigkeiten in Höhe von über 160,000
Kronen entdeckt. Der Direktor Guſtav Metz,
deſſen Sohn, ſowie der Oberkaſſterer Graſer
ſind an dem Mankvo ſchuld.

Toskang und Giron werden Ende Februar Im Dorort von Louvain iſt eine
Croupepidemie ausgebrochen. Es herrſcht

ſammen. Sie ſtellte feſt, daß in den letzten lich je eingelöſt werden wird, weil hier die
Monaten die Zufuhr an Großvieh und an Zarin eine Begegnung ablehnt. wieder in Wentone beiſammen ſein (2)

ich bildete mir ein, Du hätteſt geſchlafen! Da traue einer
Nntonie ſolch kleinem Duckmäuſer! Ich ärgerte mich über Deine Gleich

giltigkeit, und währenddeſſen haſt Du die ganze ſentimentale
5s Roman von h. v. Schrelbersholen. Geſchichte innerlich mitgemacht und Dir zu Herzen genommen.

Verwirrt ſah die junge Frau auf. „O, iſt es vorbei?“
Jn ihren Augen lag ein feuchter Schimmer, aber ihr Blick
ging ſuchend umher, als wiſſe ſie kaum, wo ſie ſei.

Entſetzt ſah Melanie ſie an. „Guter Gott, haſt Du
geſchlafen Haſt Du nichts von dem wundervollen Spiele
geſehen, die hinreißende Sprache nicht einmal gehört? Da
iſt es allerdings weggeworfenes Geld, Dich in das Theater

zu führen!“
Langſam, wie träumend erhob ſich Antonie. „Jch habe

das Ende nicht mehr beachtet. Was wird zuletzt daraus
Melanie lachte ſpöttiſch auf. „O, das gewöhnliche Ende.

Er giebt nach, wie jeder Mann, dem eine Frau entſchieden
entgegen tritt, die da weiß, was ſie will. Nun, wollen wir
noch zu Felſach?“

„Mir iſt es recht,“ ſagte Antonie, und legte ſich in die
Wagenkiſſen zurück, ohne ein weiteres Wort über das eben
Gehörte zu ſagen.

Melanie ſah ſie von der Seite an. War Antonie krank
oder ſchon ganz abgeſtumpft? Sie begriff ihre Couſine nicht.
„Hat Dich denn das Stück überhaupt nicht intereſſirt?“ fragte
ſie endlich.

„Sehr,“ antwortete Antonie ſchnell und entſchieden. „Es
war mir Alles aus der Seele geſprochen, beſonders das über
die Pflichten und Rechte einer Frau. Und immer nur thun,
wogegen ſich das ganze Ich auflehnt und innerlich empört,
iſt grauſam, iſt ſchändlich ein Verlangen, gegen das man
kämpfen muß v, Melanie, fühlſt Du das nicht ebenſo

Beim Scheine der Straßenlaternen, der hin und wieder
auf ihr Geſicht ſiel und es erhellte, ſah Melanie die ge
rötheten Wangen und die leuchtenden Augen der Redenden.
Stumm vor Erſtannen hörte ſie ihr zu, dann lachte ſie. „Und

Sage Dir nur zum Troſte, daß es hier ſolche Zuſtände nicht
giebt und eine deutſche Frau auch nicht den Muth hätte, ſo
offen und entſchieden aufzutreten.“

„Meinſt Du das fragte Antonie, und Melanie bejahte
mit einem ſcharfen Blick auf ihre Couſine. Sollte ſie wohl
den Muth finden, dem Hofmarſchall ſeine Pflichten vorzuhalten
und ſich auf ihre Rechte zu berufen? Wenn der alte Tyrann

denn das war er vor dieſem Kinde zu Kreuze kriechen
müßte Melanie konnte ſich einer gewiſſen Genugthuung
nicht erwehren.

„Nur zu!“ ſagte ſie vor ſich hin und verſuchte, ſich des
Hofmarſchalls Entſetzen vorzuſtellen bei einer plötzlichen
Empörung Antonies, die er auf ſeinem einſamen Schloſſe
ganz nach ſeinen Gedanken zu erziehen beſchloſſen hatte.
„Nur zu, es giebt vielleicht noch mancherlei Ueberraſchungen
in nächſter Zeit.“

7. Kapitel.

Benſen war der Erſte, der Melanie an der Thür ſchon
begrüßte

Frau v. Schallwerth ſaß in ihrer gewöhnlichen Sophgecke,
von wo aus ſie die Geſellſchaft gut überſehen konnte. Nicht
weit von ihr ſtand Eltville und bemühte ſich vergebens, ihre
Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken

„Eltville gänzlich überwundener Standpunkt, ſcheint mir
ſagte Benſen zu Melanie. „Bin froh, nicht ſchärfer für ihn
ins Zeug gegangen zu ſein.“ Melanie zog nur fragend die
Augenbrauen empor. „Dachte gleich, ſei doch nur Stroh
feuer, man kennt das von früher her. Viel Wechſel bei ihr.

lächelnd ſchwieg er und rieb ſich langſam ſeine Hände
Kelanie blickte ihn hochmüthig an und ließ ihn ſtehen. Jetzt

lächelte er höhniſch.
Es war mehr als der einfache Wunſch nach Zerſtreuung

geweſen, der Melanie heute hierher geführt hatte. Sie wollte
Sievert Wulff wiederſehen, deſſen Erſcheinung ſie neulich
ganz außerordentlich überraſcht. Auch daß ſeine Augen noch
denſelben Blick ſcheuer, aber glühender Bewunderung für ſie
bewahrt, reizte ſie, er ward ihr interreſſant. Und er merkte
mit Entzücken, daß ſie gern mit ihm reden wollte. Jhre ge
reiſte Schönheit, ihre ſichere Beherrſchung der Umgangsformen,
ja, ihr leichter, ſpöttiſcher Ton feſſelten und riſſen ihn hin.
Sie ſchien ihm das höchſte Jdeal eines Weibes.

Sie betrachtete ihn mit einer Art Bewunderung über
ſeine Neuheit in der Welt, über die Friſche ſeiner An
ſchauungen und hörte mit Erſtaunen zu, als er ihr erzählte
wie herrlich es ſei, in vollen Zügen das genießen zu dürfen,
was man lange nur als verbotene Freude betrachtet. An
fangs verſtand ſie ihn nicht, legte ſeinen Worten einen Bedeutung

unter, über die ſie ſelbſt erröthete, als er im Weiterſprechen
ſeiner Kunſt erwähnte. Da tauchten die zahlloſen Dinge in
ihrer Erinnerung guf, nach denen ſie ſich heimlich geſehnt und
die ſie ſich hätte verſchaffen mögen, die ihr Streben ausge
macht, und auf einen Augenblick regte ſich eine tiefe Scham
in ihr über die frivolen, nichtigen Wünſche ihres Lebens
Etwas wie unwillkürliche Achtung vor dem Streben dieſes
unerfahrenen Jünglings packte ſie.

Von den Einſchränkungen und Entbehrungen, die er ſich
auferlegen mußte, ſprach Sievert niemals, und doch lag
gerade in dieſen, ihn nach allen Seiten hin beengenden Ver
hältniſſen ein großes Glück für ihn. Er wurde davor be
wahrt, von dem Wege abzuweichen, der auf ſein hohes Ziel
zuführte.

Anlonie grüßte ihn nur aus der Entfernung, ſie hatte
heute keinen Sinn für ſeine Unterhaltung, ſie wollte durchHabe nur einmal einen Fall geſehen, wo Laufbahn von ſelbſt

geglückt Gräfin entſinnen ſich doch noch der ſchönen nichts aus ihrer Stimmung geriſſen werden.



eine fürchterliche Aufregung unter der Be
völkerung. Die Verwaltung hat die ſtreng
ſten Maßregeln getroffen um eine weitere
Verbreitung der Seuche zu verhindern. 25
Perſonen ſind erkrankt und vier geſtorben.

Tragiſche Folgen eines Strafbefehls.
Jm Oktober vorigen Jahres war ein Ber
liner Ausgügler, ein 24jähriger junger Mann,
im Walde beim Beerenpflücken abgefaßt
worden und hatte deshalb einen Strafbe
fehl über 6 Mk. oder 2 Tage Haft erhalten.
Als ſchon längſt niemand mehr an dieſe
Sache dachte, erſchien eines Morgens in der
elterlichen Wohnung ein Schutzmann, um
den jungen Mann zur Verbüßung der Haft
ſtrafe abzuholen. Die Mutter, die über den
Vorfall ſehr erſchrocken war, behauptete, daß
die Geldſtrafe längſt bezahlt ſei, und wollte
die Quittung ſuchen. Als ſie an ihre Kom
mode herantrat, fiel ſie plötzlich leblos auf
den Fußboden, Aerztliche Wiederbelebungs
verſuche blieben ohne Erfolg. Der Schutzmann
nahm von der Abholung des jungen Mannes
Abſtand.

Acht Kinder in Niſch, die ſich auf dem
Wege zur Schule befanden, haben, um ihren
Hunger zu ſtillen, Schnee gegeſſen und er
krankten unter ſchweren Vergiftungserſchei
nungen. Die Symptome ſollen ähnlich wie
bei einer Opiumvergiftung ſein.

Die Münchener Polizei verhaftete
einen Hochſtapler, der ſich unker dem Namen
Dr. Wilhelm Kleiner, Arzt und Chemiker,
ſeit einem Jahre in der Jſarſtadt aufhielt
und einen Heilanſtaltsbeſitzer um viele
tauſende Mark betrogen hat. K. ſollte einen
Patentartikel vertreiben, tat es aber nur
zum Schein und betrog den Auftraggeber
durch gefälſchte Briefe, wie Münch. Blätter
melden. Jn London verheiratete ſich K. mit
einer Münchener Kellnerin, obwohl ihm noch
zwei Frauen angetraut ſtnd. Von Zürich
aus wurde er wegen eines großen Juwelen
diebſtahls ſteckbrieflich verfolgt. Jn ſeiner
Wohnung fanden ſich mehrere amerikaniſche
Doktordiplome und ein auf den Tapezierer
lehrling Kleiner ausgeſtelltes Arbeitsbuch.

Die Frau eines Cigarrenarbeiters ver
ſuchte ſich mit ihren beiden kleinen Kindern
zu vergiften. Die Unglückliche dürfte kaum
mit dem Leben davonkommen. Jn der
Familie herrſchte die bitterſte Not, der
Mann war ſeit Langem ſtellenlos. Nach
der Tat ſeiner Frau iſt er ſpurlos ver
ſchwunden. Vielleicht noch ein Opfer.

Ein Afrikaforſcher als Menſchen
treſſer.

„Jch habe Menſchenfleiſch gegeſſen ich
habe fünf Tage von der Leiche meines
Freundes Charles Virieux gelebt. Und ich
empfinde keine Gewiſſensbiſſe, ſondern nur
den Schmerz, einen edlen Freund verloren
zu haben. Das kleinſte Unrecht, das ich
einem Lebenden getan hätte, würde mich
ſicher mehr quälen.“ Alſo ſprach der Af
rikaforſcher Dardennes zu dem Journaliſten
Rosny, der den Bericht über die ſchrecklichen
Leiden des Forſchers im „Journal“ ver
öffentlicht. Dardennes war mit 34 Leuten,
unter welchen ſtch fünf Weiße befanden, im
Sudan. Jn der Wüſte fielen 20 ſeiner
Begleiter einem typhusartigen Fieber zum
Opfer, worauf alle Neger der Expedition

heimlich die Flucht ergriffen, ſo daß
Dardennes und ſeine Freunde Jſerbyt und
Virieux allein zurückblieben. Sie hatten
nichts zu eſſen und hungerten ſchon zwei
Tage lang, als Virieux plötzlich von Wahn
ſinn gepackt wurde. Er heulke wie ein wildes
Dier, ſtürzte ſich auf Jſerbyt, um ihn zu
zerfleiſchen, und jagte ſich ſchließlich ein
Meſſer ins Herz. „Trotz meiner eigenen
Leiden,“ erzählte Dardennes, „betrübte mich
der Tod des Freundes ſehr, aber ſchon nach
einer Stunde wurde ich von gewaltigen
Magenkrämpfen befallen, die mich alles andere
vergeſſen ließen. Hier lag die Leiche, die
für mich und meinen Freund Jſerbyt einige
Tage Leben bedeutete! Um uns die endloſe
Wüſte ohne jedes Zeichen des Lebens
„Jſerbyt,“ ſagte ich, „entweder wir ver
hungern oder wir müſſen Jſerbyt
wandte ſich mit einem Zeichen des Abſcheus
von mir ab, und weigerte ſtch, die Leiche zu
berühren. Ich aber dachte nur daran, meinen
furchtbar wachſenden Hunger zu ſtillen,
und löſte trockene Zweige, zündete ein
Jan an und näherte mich zögernd der

eiche. Mit einer raſchen Bewegung riß ich
dann plötzlich Virieur Arm aus den Ge
lenken und löſte ihn mit den Zähnen und
den Nägeln vollends vom Körper. Auf der
Spitze meines Gewehres briet ich ihn am
Feuer. Zwei Tage lang noch blieb Jſerbyt
feſt, dann konnte auch er nicht mehr wider
ſtehen. Als ich eines Abends beim unſichern
Scheine des Feners ſeine flehenden ver
zweifelten Blicke ſah, reichte ich ihm ſchwei
gend ein Stück Fleiſch hin, und er verſchlang
es mit einer wahren Gier, worauf er ſchluch
zend zuſammenbrach. Noch drei Tage ſchlepp
ten wir uns mühſam weiter, dann trafen
wir einen vorgeſchobenen belgiſchen Poſten,
Did nun hatten unſere Leiden endlich ein

nde

Gexichtshalle.
Rom. Wegen der bekannten Krupp-Artikel

wurde der verantwortliche Redakteur des ſozia
liſtiſchen Blattes „Propaganda“ zu Neapel zu zwei
Monaten Gefängnis und vierhundert Francs Geld
ſtrafe verurteilt. Die Verurteilung erfolgte wegen
Verletzung des Schamgeſühls. Die Verhandlung
fand bei geſchloſſenen Türen ſtatt. Dieſe Artikel
der „Propaganda“ waren wie erinnerlich, die
Quelle, aus der die deutſche ſozialdemokratiſche
Preſſe h als ſie die Mitteilungen über Krupps
Aufenthalt auf Capri brachie, die ſchließlich zu
Krupps plötzlichem Tode führten.

Berlin. Kurpfuſcher Nardenkötter wurde
wegen Betrugs und unlauteren r bs zu
drei Jahren Gefängnis, 3000 Mark Geldſtrafe un
fünf Jahren Ehrverluſt, ferner wegen Uebertretung
betr. den Verkehr mit Giften zu 600 M. Geldſtrafe
eventuell 60 Tagen Gefängnis verurteilt. Apotheker
Kleſper wurde freigeſprochen und Dr. Kronheim
wegen Beihilfe zum Betruge zu ſechs Monaten
Gefängnis und einem Jahr Ehrverluſt verurteilt

Vermischtes.
Zm Departement Seine et Loire iſt

von einem Gutsbeſttzer ein Goldlager ent
deckt worden. Derſelbe hat bereits bei der
Regierung die Konzeſſion zur Ausbeutung
eines Terrains von 21 Quadratkilometern
nachgeſucht.

Her aus dem großen Elberfelder Militär
befreiungsprozeſſe bekannte Hauptangeklagte
Agent Hermann Baumann, welcher zu 2

s eigenes Vergnügen.“ Auf die Frage des

Jahren 2 Monaten Gefängnis verurteilt
worden war, iſt nun aus der Strafhaft ent

laſſen worden. Von ſeiner Strafe waren 1095,788 Tonnen und Torwegen mit 905
ihn 18 Monate Unterſuchungshaft abgerechnet Fahrzeugen und 866,754 Tonnen Es folgen
worden, ſo daß er nur noch 8 Monate zu nun
verbüßen hatte. Baumann war im Gefäng
nis zuerſt beim Dütenmachen, dann in der
Korſettbranche beſchäftigt; er wurde, wie aus
Elberfeld berichtet wird, in einem eleganten
Landauer von der Anſtalt abgeholt.

Tenrer Söhnlein-Sekt. Jn dem
Prozeß wegen des Taufſekts für die Kaiſer
jacht „Meteor“ zwiſchen dem deutſchen Sekt
haus Söhnlein und der franzöſiſchen Firma
Moet und Chandon wurde, wie aus New
York berichtet wird, Söhnlein zu 2000
Dollars Schadenerſatz an Moet verurteilt

Auch ein Jubiläum Es gibt Leute,
die im Leben alle paar Jahre ein Jubiläum
zu feiern haben. Zu dieſen Freudentagen
eignet ſich aber ſeiner ganzen Natur nach
nicht ein Trunkenboldsjubiläum, wie es
vor wenigen Tagen der Jnvalide Ernſt M.
in Callies feiern konnte. Ein Freund unſeres
Blattes ſtellt uns eine Mitteilung der Polizei
in Callies zur Verfügung, aus der wir er
ſehen, daß der genannte Jnvalide nunmehr
25 Jahre zu den Perſonen gehört, die für
Trunkenbolde erklärt worden ſind. Der
Mann kann es noch weit bringen.

Humoriſtiſch es aus der Schule. Ein
Wiener Gymnaſtallehrer veröffentlicht eine
Anzahl komiſcher Ausſprüche aus Schüler
mund. Jn einem Aufſatz über den Nutzen
großer Flüſſe ſchreibt ein Schüler „End
lich haben große Flüſſe noch den Nutzen, daß
man einem ertrinkenden Menſchen mit einem
Schiffchen zu Hilfe eilen kann, was in einem
Bächlein nicht möglich iſt.“ Ueber „Winter
freuden“ urteilt ein Stift: „Nur der Greis
ſitzt hinter dem Ofen, raucht ſeine Pfeife und
ſchaut öfter um die Ecke, ob der Tod noch
nicht kommt. So hat jeder Menſch ſein

Pädagogen, warum ſteigt das Queckſilber
in die Höhe, wenn man das Thermometer
in warmes Waſſer bringt, antwortet ein
Schüler mit ſtolzer Sicherheit: „weils ihm
unten zu heiß wird. Zu bewundern iſt
ferner die Anſicht eines Gymnaſtaſten, der
da ſagt „Cäſar war ein ſtattlicher Mann
vom Kopf bis zur Zehe, welchen Eindruck
wir ſchon aus der ſtattlichen Büſte im Schul
ſaale gewinnen Eine ganz köſtliche Satz
konſtruktion liefert ein Schüler bei der Be
ſchreibung eines v „Zuletzt führen
die Spriten weg, einedle Tat vollbracht zu haben Eine
„höhere Tochter“ ſchildert in „Lohengrin“
die bekannte Frage Elſas an den Gralritter:
„Nachdem Elſa dem Lohengrin drei Tage
und drei Nächte etwas vorgeweint hatte,
fragte ſie ihn, welchen Geſchlechtes er ſei“.

Der Dampferbeſitz der bedeutenderen
ſeefahrenden Nationen geſtaltet ſich unter
Weglaſſung der Kriegsfahrzeuge nach Lloyds
Regiſter pro 1902/03 wie folgt An erſter
Stelle ſteht England, welches mit ſeinen
Kolonien über 8352 Schiffe mit 13,652,455
Bruttotonnen verfügt. Unmittelbar nach
England folgt Deutſchland, welches 1365
Seedampfer mit 2,636,338 Tonnen beſitzt.
Hieran reihen ſich Frankreich mit 690
Dampfern und 1,104,893 Tonnen, die Ver
einigten Staaten mit 776 Schiffen und

nach ihrem Tonnenbeſittz geordnet,
folgende Staaten Spanien, Jtalien, Ruß-
land, Holland, OeſterreichUngarn, Schweden
und endlich Dänemark, deſſen Flotte 366

Schiffe mit 440,010 Tonnen aufweiſt.
Terlinden hat peim Juſtizminiſter

Proteſt gegen die lange Unterſuchungshaft
eingelegt Er beklagt ſich über die Richter
und die Staatsanwaltſchaft. Der Beginn
der Verhandlung iſt noch unbeſtimmt.

Zwei Rieſenſchiffe. Die britiſche
CunardLinie beabſichtigt, zwei neue Ozean
dampfer von beſonderer Größe und Ge
ſchwindigkeit bauen zu laſſen. Die britiſche

Regierung, welche bei dieſem Projekt die
CunardLinie unterſtützt, verlangt für beide
Schiffe eine Geſchwindigkeit von 25 Knoten
in der Stunde. Jedes der Schiffe ſoll 292
Meter lang werden und Maſchinen mit einer
Leiſtungsfähigkeit von 60,000 indizierten
Pferdeſtärken erhalten. Der eine der
Schnelldampfer ſoll auf einer Werft in
Barrow, der andere auf einer Werft in
Newcaſtle erbaut werden. Die für den Bau
der neuen Schiffe veranſchlagte Summe be
trägt nahezu 41 Millionen Mark. Die Ver
wirklichung dieſes Planes wird nicht nur
für die engliſche, ſondern auch für die
deutſche Schiffahrt, welch letztere zur Zeit
über die größten und ſchnellſten Seedampfer
verfügt, von weittragender Bedeutung ſein.
Indeſſen warten wir den Erfolg ab!

Die Witwe eines Rittergutsbeſitzers,
eine Dame von 28 Jahren, heiratete durch
Vermittelung eines Agenten einen Herrn v.
A., der ſich in ziemlich derangierten Ver
hältniſſen befand. Nach der Hochzeit erwies
ſich, daß Herr v. A. eine Rieſenglatze beſaß,
welche Blöße er ſchamhaft durch eine Per
rücke verdeckt hatte. Die nunmehrige Frau
v. A. war über das Ausſehenſdes Gatten ſo
enttäuſcht, daß ſie eine Abneigung gegen ihn
faßte und Scheidung beantragte.

Jn der Schule. Lehrer: „Hans, bilde mal
einen Satz, in dem die Worte „auf“ und „zu“ vor
kommen Hans „Der Diener beeilte ſich, die
Tür aufzumachen.“

Yas Paar
ommt ein Burſch gegangen,
Sieht ein Mädchen ſtehn;
z Und er iſt gefangen,

Kann nicht
Und ihr ſtockt der Odem,

Die noch kaum ſo froh,
Senkt den Blick zu Boden,
Was erſchreckt ſie ſo

Kinder, welch' ein Zagen!
Niemand kann euch ſehn;
Selbſt die Lüfte fragen,
Ob ſie dürfen wehn

Auch die warten,
Was ſich hier begiebt
Ahnend rings der Garten
Sinnt, ob ihr euch liebt

Nur ein Hauch darf beben,
Blitzen nur ein Blick,
Und die Engel weben
Fertig ein Geſchick. C. Reinhold

Widerſpruch Denkſt du noch manchmal an
die Zeit, wo es dir ſo ſchlecht ging, und ich dir
einige Male Packete mit Wurſt und Schinken
ſchickte?“ „Ach ja, das war doch noch ne ſchöne
Zeit.“

e g. e

Antonſe.
54 Roman von H. v. Schreibershofen.

Der Blick, den er ihr zugeworfen, als ſie in ihrer zornigen
Erbitterung das Zimmer verlaſſen, hatte ſich in ihr tief ein
geprägt, ſie fühlte, ihre heutigen Empfindungen konnten ſeine
Zuſtimmung nicht finden. Und doch machte ſie dieſe Gewißheit
unruhig. Sievert Wulffs Anſichten waren ihr nicht gleich
giltig, ſie hätte ſich gern ſeines Beifalls erfreut. Seit er in
Berlin war, ſehnte ſich ihr Herz nach dem unbefangenen,
heiteren Verkehr, den ſie auf der Jnſel zuſammen gehabt, und
der Gedanke, ſolcher Verkehr ſei nie wieder möglich, ſchmerzte
ſie oft.

Man ſprach viel über die Ehe des Hofmarſchalls, es war
kein Geheimnis, wie wenig die beiden Menſchen zuſammen
paßten. Antonie beſaß noch kein Verſtändniß für das Heilig
thum, das ſie durch ihre häufigen Klagen preisgab. Melanies
Warnungen verdroſſen ſie nur, ſie meinte, es müſſe und ſolle
Jedermann wiſſen, wie ſie litt. Heute ging ſie ſo weit, es
ausſprechen zu wollen, welcher Tyrannei ſie entgegentreten
wolle.

Baron Felſach fragte ſie nach der heutigen Theatervor
ſtellung, und ſie konnte den Blick des Erſtaunens nicht ver
kennen bei ihrer Antwort. Er fragte, welchen Eindruck ſie
gehabt habe.

„O, theilweiſe ganz gut,“ antwortete ſie zögernd, nach und
nach aber durch ſeine Fragen weiter gelockt, vergaß ſie ihre
anfängliche Zurückhaltung und geſtand offen den tiefen, ge
waltigen Eindruck, den die Sprache, die ſie heute gehört, auf
ſie gemacht. Aber ſo wie ſie ſprach, erſchien ſie Felſach wie
eine Nachtwandelnde, die an einem ſchwindelnden Abgrunde
ſteht ein Wort, und ſie ſtürzt hinab.

„Die Mache iſt gut, das iſt ſein einziger Vorzug, ſonſt iſt
es ein ſchwaches Stück,“ ſagte er ruhig. „Jm Allgemeinen

liebe ich ſolche Sachen nicht, weil ſie das gewöhnliche
Publikum, das ſich ja keine Rechenſchaft giebt über das,
was es hört und ſieht, unmerklich gewöhnen, ein Unrecht
nicht mehr als ſolches zu bezeichnen. Deshalb ſind dieſe
leichtfertigen franzöſiſchen Machwerke ein weit größeres Un
glück für uns, als es anfangs ſcheint.“

Unbemerkt von Felſach hatte ſich Erich genähert, dem
Antonies Erregung ebenfalls aufgefallen war. „Nennen Sie
das Kind doch mit dem rechten Namen: es ſind ſchamloſe
Frechheiten, über die Jedermann erröthen müßte, wäre das
Gefühl für Sitte und Anſtand nicht ſchon längſt in uns er
ſtickt. Es iſt mir geradezu unbegreiflich, daß Melanie
Antonie hatte ſich abgewendet und in einen Seſſel geſetzt, wo
ſie ſich mit einem Album beſchäftigte. Erich glaubte, ihr ſei
die Beſprechung des Schauſpiels, in das ſie ſo unvermuthet
hineingekommen, ebenſo peinlich, ſie wünſche ſie zu vermeiden,
doch Felſach beurtheilte ſie richtiger. Er veranlaßte Erxich,
ſeine Anſicht weitläufiger darzulegen, in der Hoffnung, Antonies
Enthuſiasmus abzukühlen.

Aber ſie hörte gleichgiltig Erichs Auseinan derſetzung, daß
die ganze Zeit an Genußſucht, Selbſtſucht und kraſſem Materia
lismus kranke. „Nicht nur das Leben, auch die Arbeit beweiſt
es. Wie Mancher verleugnet ſein beſſeres Jch und ſchafft, was

der großen Menge gefällt, die niemals Sinn für das Hohe
und Edle hat, weil er zu ſchwach zum Entſagen iſt. Damit
hilft er dann den Untergang beſchleunigen; denn noch heute
predigt der Verſucher, er wolle aus den Steinen Brot machen,
und ſie glauben ihm.“

Antonie warf das Album ungeduldig auf den Tiſch und
griff nach einem anderen, öffnete es aber nicht, denn Erich fuhr
fort: „Wohin man blickt, ſtößt man auf die Verherrlichung des
Laſters, auf die gröbſte Pflichtverletzung, und für allein richtig
und erhaben gilt das Abſtreifen jeder Feſſel. Das nennen die
Leute dann geiſtvoll und vorurtheilsfrei.“

„Das kommt doch immer auf die jedesmaligen Verhältniſſe
an,“ ſagte Antonie mit gereiztem Ton und, richtete ſich auf.

v v v vvvv- r v J v„Es kann gar keine Verhältniſſe geben, die das Unrecht
zum Recht ſtempeln. Der Gedanke, ſich aus den Lebensver
hältniſſen eine Entſchuldigung für Schwäche und Unrecht zu
ſchneiden, iſt eine von des Teufels Leimruthen.“ Erichs
ernſter, durchdringender Blick ließ Antonie roth werden.
„Was befiehlſt Du?“ fragte er, als Melanie von der Thür
aus ihm zuwinkte.

„VBerede Herrn Wulff doch, einmal zu ſingen,“ antwortete ſie.

Theilen Sie Onkel Erichs Strenge, laſſen Sie auch
keine Entſchuldigung durch die Verhältniſſe gelten fragte
Antonie, als Melanie mit Erich in das andere Zimmer zurück
gegangen war.

Felſach wiegte verneinend den Kopf. „Er hat Recht,
ja, aber dennoch giebt es Verhältniſſe, unter denen man un
ſicher wird, was das Richtige iſt. Sie fragten einmal nach

dieſem Bilde es ſtellt meine Schweſter dar, und ſo wenig
wie ich damals wußte, was recht war, ſo wenig weiß ich es
heute, wo die Vergangenheit abgeſchloſſen hinter mir liegt.
Soll ich Jhnen davon erzählen, wollen Sie da von hören

Antonie nickte, und Felſach entrollte eine einfache und ach
ſo häufig wiederkehrende Geſchichte von Leidenſchaft, die ſich

durch Trotz und Eigenwillen den Weg erzwungen, um dann
in eine eben ſo heftige Abneigung umzuſchlagen. Nicht die
äußeren Verhältniſſe waren maßgebend geweſen, die Ver
ſchiedenheit der Charaktere hatte ſehr bald den Wunſch nach
DTrennung wieder entſtehen laſſen. Vertieſt in eine ſchwere
leidvolle Erinnerung, die er nur ſelten hervorrief, hatte Felſach
vergeſſen, wem er davon ſprach, als er ſagte: „Man be
hauptet wohl, die Liebe könne Wunder wirken, aber ganz
gewiß nicht eine Liebe, die mit Heimlichkeit und Schuld be
ginnt, in ihrem Fortgange Unſrieden ſäet und zum Schluß
die heiligſten Familienbande lockert. Ja, nicht nur der Kopf,
auch das Herz kann ſich irren, und ſolche Fehler ſind nie
wieder gut zu machen. Die Natur beſeitigt das Abgeſtorbene;
denn ſeine Nähe bringt Verderben und führt zum Tode.

Fortſetzung folgt.



Der Bedarf an Verpflegungsmitteln für das Inſtitut und
Ankterofſtziervorſchule hier, zuſammen in ungefährer Höhe von:
550 kg Semmel, 2500 kg Weißbrot (Brötchen), 13300 Kg Eßbutter,
2409 kg Schweineſchnalz, 7000 l Vollmilch, 20000 Magermilch,
166000 kg Roggenbrot, 15000 kg Roggenmehl, 2300 Kg Sauerkohl,
1000 kg harten Zucker, 22000 Kg Rindfleiſch, 8000 kg Schweine
fleiſch, 30 kg Kalbfleiſch, 2200 kg Hammelfleiſch, 700 Kg geräucherten
fetten Speck, 1700 kg Blutwurſt, 1500 Kg Bratwurſt, 1600 kg Rinder-
ſchmorbraten für das Rechnungsjahr 1903 ſoll am

Sonnabend den 7. März d. Vorm. 10 Uhr
im Geſchäftszimmer des Jnſtituts in öffentlicher Verdingung auf Grund
der ausliegenden und zu unterſchreibenden Bedingungen vergeben werden.

Verſchloſſene Angebote mit der Aufſchrift „Lieferung von Ver
pflegungsbedürfniſſen für 1903“, über deren Form die Bedingungen
das Nähere ergeben, ſind bis zur Terminsſtuude frei an das Jnſtitut
einzureichen.

Königliches Kommando
des Militär Knaben Erziehnngs-Anſtituts zu Annaburg.

2 Wohnungen
(3 Stuben, Küche und Zubehör)
hat zum 1. April zu vermieten

A. Reich, Ulmenſtraße.

Agenten, Kriſende

Urhung i w. folgende Tage

LotterieSte n Jetzte
r

zur Erhaltung ger

Siehbengebirges
Loos 4 A6, Loos 2für unſere weltberühmten Fabrikate

überall bei höchſter Proviſion geſucht
Porto und Liste 30 Pfg. extra.

12 000 Geldgewinne
ohne Adzug: Hauptgewinnebrüssner o. Neurode,

Holzroleaux- und Jalouſiefabrik. 100000
60000
40000
20000Ziehung 24., 25. Rürz der beliebten

Berliner 0080 I
I1 Loose 10 A. W. d. Hauptgewinne:

100004 4000
600043000
5000 2000

u. W., in Baar mit 70 Da
743 2Siebengeb. u.Für 3 l Berliner Loos

Porto u. 2 Listen 30 Pfg. extra
versendet d. General Debit:
Lud. Hüller& Go,
E Böarlin C., Breitostr. 5.

S Telegr. Adr. Glüekemülier.

Schleſiſcher
fenohel-Honig-Extrabt,

à Flaſche 25 Pf., empfiehlt
Drogerie c Annaburg

m Hausfrauenl
Verwendet

echten

rFiei

als allerbesten
und billigsten

Caffee-Zusatz eunch Caffee-Ersatz..
Zu haben in fast allen

Colonial n

Billigſte und reellſte
Bezugsquelle für

Neue Bänsefellern,

wie ſie von der Gans gerupft wer
den, mit allen Daunen per Pfd.
1,40 Mk., nur kleine ſortierte mit

zllen Daunen per Pfd. 175. Mk. O. Sehre geriſſene mit ken Vaunen per
Pfd. 2,75 Mk., beſſer geriſſene mit
en Daunen, ſehr zart, per Pfd.
Mk. verſendet geg. Nachn. Nehme,

j8 nicht gefällt, zurück.

Ernst Gielisch,
Gänſemaſtanſtalt

Nert-Trebbin (Oderbruch).

Reue Gänſefedern,

wie ſie von der Gans gerupft werden,
mit allen Daunen, per Pfd. 1,40
Mk., nur klein fortirte mit allen
Daunen per Pfd. 1,75 Mk., gutge
riſſen? mit allen Daunen per Pfd.

Bei Becker“s
Goldfiſchfutter
Kleiben die Goldfiſche immer geſund.
In Pack. zu 25 Pf. zu haben in derApotheke Annaburg. 9

Viſitenkarten aisers
ſertigt ſauber und ſchnell Bruſt-Caramellen.

H. Steinbeiss, Buchdruckerei.
2740 not. begl. Zeugn. bewei

Gute Härme ſicherem Erfolg ſolche bei Huſten, Hei
ſerkeit, Katarrh und Verſchleimung

zum Hausſchlachten empfiehlt

Rich. Heinlein-

ſind. Dafür Angebotenes weiſe zurück!
Packet 25 Pfg. Niederlage bei:

o

a v Illoſnyer gerövſgſy,ſaſfe henen mmer/ ren eſſen guſenu

und wan krinkt sie deshalb überall gern.

Verkauf in Originalpackungen und Vverschiedenen Preislagen

Nehme, was nicht gefällt, zurück.

Neu-Trebbin (Oderbruch).

Huſtenledender
probire die huſtenſtillenden und
wohlſchmeckenden

vei Max Bucke, Hrogerie, Annaburg.

Kaufhaus Louis Berschak
Collegienſtr. 11 Wittenherg. LHolzmarktEte.

Zur Konſirmaktion.
Kleiderstoffe

Schwarze glatte reinwollene
Cheviots, Crépes, Cach
mirs, Satins u. Alpakkas,
haltbarſte Qualitäten,

das Kleid 925 450 50 (25Mark 3 4 5 6
Schwarze gemuſterte wollene

Mohairs, Granités, Mat-
laſés, Alpakkas

das Kleid 930 25 25 (325Mark 4 5 6
Elegante glatte Kleiderſtoffe

in allen modernen Farben

das Kleid 900 425 875 75Mark 4 5 6
Hochaparte wollene

Blouſenſtoffe,
elegante Streifen

und Noppeneffekte
es Mi 75 100, 140, 1765 3t

Glatte und gemuſterte
J Sridenſtoffe f. Einſätzr

das Mr. 1.25, 1.76, 2.25 Mt.

Rockfutter-Daffet Mtr. 38 Pf.

2,75 Mk., verſende gegen Nachnahme

Auguſt Schuch, Gänſemaſtanſtalt,

Kauscohfutter Mir. 27 Pf.

M Zweiseitig Taillenfutter 33 Pf.

Prima Taillencöper Mr. 33 Pf.

Posamentenhesätze Mtr. 5, 9,

15 u. 27 Pf.
Flitterbesätze Mr. 16, 23, 37
Besatzhlenden Mr. 9, 12, 15Pf:

Elegante Bbesatztressen

Mtr. 9, 17 u. 25 Pf.

Diverse Artikel.

Weiße Anterröcke
mit breiten Stickerei-Volants,

Stück 98, 125 u. 145 Pf.

Konfelction.

Konftrmanden

gackets

aus beſtem Coreserew, mit
reichen Applikationen, auf
gutem Futter

Weiße Hemden,
Prieſen- und Achſelſchluß, mit

Spitze und Stickerei

75 50Mk. Mk.
Stück 65, 88, 100, 125 Pf.

Corſets Ia. Drell
Stück 50, 75, 95, 145 Pf.

mit SpitzeTaschentücher s en
mit handgeſt. Buchſtaben 25 Pf.

Schwarze Handſchuhe
25 u. 38 Pf.

Schwarze Strümpfe e
35, 15 u. 58 Pf.

Schwarze Gürtel, 17, 25,
45 u. 75 Pf.

506

Konfirmandensaceos

aus prima Stoffen, mit
eleganten Steppblendenver-
zierungen und aparten
Paſſementriekragen

25 50 50Mk. Mk. Mk.

Konſtrmanden

Kragen
auf Futter, mit ſeidenen Hals-

rüſchen, reich beſtickt,

59050 502 Hr. 3 vt. Mk.
e

Konfirmanden-

Anzüge
aus haltbarſten Doublés,

Diagonales und
Kammgarnen

9 13 Mk.

Schwarzſeidene
Rüſchenboas

2.40, 3.75, 6.50 t

Neuheiten in
eleganten Kragen
in Poſamenten, Flittern,

Spachtel und Tüll,
ſchwarz, weiß, eeru

30, 48, 73, 125 i. 165 Pf.

Bhemisettes, Serviteurs,

Kragen, Manschetten,

Kravatten, lein Taschentücher

znorm billig.
00
Mk.

kauft gegen

Rothwild
à Pfund 0,45 Mk.,

d. RKrhwild
S gfund 0,60 Mt.
ſofortige Kaſſe

Richard bünther, Leipzig
Markthalle.

Otto Riemann in Anaburg.
Se

Am Sonntag den 22. Februar

J.

2.

General Perſammlung

im Vereinslokal „Goldener Ring“.

Beſchlußfaſſung über Zuſätze zu den
88 1, 7, 14 u. 22 der Vereins

Annaburger

glanchwehr-

Nachmittags 4 Uhr

Tagesordnung:
Verleſen des Protokolls der letzten
Sitzung.
Beſchlußfaſſung über Erlangung der
Rechtsfähigkeit des Vereins durch
Eintragung in das Vereinsregiſter.

Satzungen.
Der Vorſtand.

sauren Kalk
e als

und zur Aufzueht von Jungvieh unbedingt nöthig,
empfiehlt billigst die Apotheke Anna

Beigaber zum Viehbfutter, gegen Knochenweiche pp.

Montag, den 23. d. M.
r Faſtnachten
wobei mit guten Speiſen und
ff. Bieren freundlichſt aufwarte.

Ergebenſt ladet ein
R. Kretschman-

kohers Neue Welt.

Sonntag den 22. Februar von
Nachmittags 4 Uhr ab:

Tanzmuſik.
Musik vom 20. Inf.-Regt.

(Wittenberg).
Es ladet ergebenſt ein

Aug. ACKer.
„Waldsohlössohen“

Annaburg.
Sonntag, den 22. d. M.

Großer Vall.
Anfang 4 Uhr.

Nah Jcweihnſe
ſind zu haben in der Exped. d. Ztg.

„Stadt Herlin“.
Sountag, den 22. d. M.

Faſtnacht,
wozu freundlichſt einladet

Ww. Schurig.

Acher's Neue Welt.
Sonnabend, den 21. d. M.

Pastnacht
und Anſtich von

O ff. Pschorr, O
gute Speiſen in reicher Answahl,
wozu freundlichſt einladet Dazu ladet freundlichſt ein

Ergebenſt A. Acker Winkler
Acker's Neue Welt.

Sonntag, den 1. März 1903

Großer Maskenball
des Geſang- Vereins Liedertafel.

Gäſte ſind willkommen
Es ladet ergebenſt ein

Der Vorstanck,
MaskenKoſtüme ſind Montag und Dienstag in Acker's

Neue Welt zur Anſicht ausgelegt.

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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